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trasburger Zeitung. 


Sonnabend den 13. April 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Boft » Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 

50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


weniger Stunden geweſen. N 
man, wie ich höre, beiderſeits von ihrem Re⸗ 


— — — 


8 Des Oſterfeſtes wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer 
unſerer Zeitung Dienſtag den 15. d. 
Abends. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 11. April. 
— Die Antwort des Kaiſers und der 


Kaiſerin auf die Beileids-Adreſſe der Stadt 


Berlin lautet: „Der herzlichen Theilnahme 
ſicher, welche Wir in Folge der unerwarteten 
Hinrufung Unſeres geliebten Enkels, des Prin- 
zen Waldemar von Preußen, bei der Bürger- 
ſchaft von Berlin gefunden, haben Wir die 
Beileidsverſicherungen in Ihrer Adreſſe vom 
28. v. M. als eine dankenswerthe Tröſtung in 
Unſerem Schmerze über das unglückliche Er⸗ 
eigniß empfunden. Der Rathſchluß der 
göttlichen Vorſehung, von Unſerem königlichen 
Hauſe einen reichbegabten jungen Sproß in 
ſo jäher Weiſe zu trennen laſtet ſchwer auf 
Uns; allein Wir fügen Uns ihm mit chriſt⸗ 
licher Ergebung. Im betrübten Gemüth die 
Hoffnung nährend, daß des Höchſten Gnade 
Uns vor gleich herben Erfahrungen ſchützen 
werde, vertrauen Wir, daß Unſer Gebet durch 
Ihr frommes Gedenken in alter Treue werde 
unterſtützt werden. Berlin, den 5. April 1879. 
(gez.) Wilhelm. Aug uſta. An den Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten von Ber lin.“ 
— Vom Hofe wird unter dem 10. April 
gemeldet: Das Kaiſerpaar und die zur Zeit 
hier anweſenden Mitglieder der königlichen 
Familie waren Vormittags um 10 Uhr, wie 
alljährlich an dieſem Tage, zur Abendmahls⸗ 
feier, welche vom Hof- und Domprediger Kögel 
abgehalten wurde, im königlichen Palais ver- 
eint. Den übrigen Theil des Tages brachten 
die höchſten Herrſchaften alsdann in ſtiller 
Zurückgezogenheit zu. Prinz Friedrich Karl 
und die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin waren zur Theilnahme an der 
Abendmahlsfeier hier eingetroffen. 


— Ueber die Bismarck⸗Windthorſt'ſche Con⸗ 
ferenz läßt ſich der ultramontane „Weſtf. Mer⸗ 
kur“ aus Berlin das Folgende berichten: „Wie 
es üblich iſt, hatte der Abg. Windthorſt beim 
Reichskanzlers ſchriftlich angefragt, ob und 
wann er ihn in der Angelegenheit der ver⸗ 
wittweten Königin von Hannover ſprechen 
könne. Darauf erfolgte eine ſofortige und ſehr 
höfliche Antwort, welche es Herrn Windthorſt 
freiſtellte, entweder noch am ſelbigen Tage 
oder am nächſten Tage zu einer beſtimmten 
Stunde zu erſcheinen. Da der nächſte Tag 
nun der 1. April, der Geburtstag des Fürſten 
war, ſo entſchied ſich Herr Windthorſt noch 
für denſelben Tag. So war die „Conferenz“ 
mit allen ihren Vorbereitungen das Werk 
Im Uebrigen ſoll 


ſultate recht befriedigt ſein. Ob außer den 
Vermögens⸗Angelegenheiten der Königin Wittwe 
von Hannover noch von anderen Dingen die 
Rede geweſen, davon hat der Abgeordnete 
Windthorſt meines Wiſſens bei ſeiner gewohn⸗ 
ten, hier doppelt gebotenen Zurückhaltung Nie⸗ 
mandem etwas mitgetheitt, ich wiederhole aber, 


ich halte es für wahrſcheinlich, daß von folchen | 


„anderen Dingen“ geſprochen worden iſt, wie 
ja dies ſchon der allgemeine Stand der kirch⸗ 
lich⸗politiſchen Lage nahe legt.“ 

— Die arme Zolltarif⸗Commiſſion! Sie 
hat gewiß Alles gethan, um die Schutzzöllner 
zufrieden zu ſtellen, und nun — geht ſe ein⸗ 
r von ihnen nicht weit genug und erntet 

afür bittere Vorwürfe. Im Börſen⸗Courier 
läßt ſich ein betrübter Lohgerber aus Siegen 
alſo vernehmen: Bezüglich des vorgeſchlage⸗ 
nen Zolles von 24 M. pr. 100 Ko. Leder, 
herrſcht hier natürlich große Aufregung, man 
ſieht mit welch geringer Kenntniß die Tarif⸗ 
Commiſſion dieſen Gegenſtand behandelt hat. 


Man ſieht aber auch, welche Einſeitigket bei 
der Tarif⸗Commiſſion geltend geweſen iſt. Für 
Roheiſen iſt ein Zollſatz von 20 pCt. des 
Werthes, für Schienen von 30 pCt. beantragt, 
während man dem Leder nur 7 pCt. gegeben 
hat! Die Enttäuſchung, welche heute allgemein 
ſich der Lederfabrikanten bemächtigt hat, muß 
auch im Häutegeſchäft fühlbar werden. Am 
ſchlimmſten werden dabei unſere Lohbauern 
getroffen. Die Situation dieſer Leute, die 
vom Lohgeld abſolut abhängen, wird eine gera- 
dezu verzweifelte werden. Man wird, wie man 
uns ferner ſchreibt verſuchen, in einer Audienz 
bei dem Reichskanzler bezügliche Vorſtellungen 
zu machen und iſt dieſerhalb eine Verſammlung 
der Lederfabrikanten nach Leipzig berufen 
worden. 

— Oberlehrer Dr. Straeter, welcher kürz⸗ 
lich den Kultusminiſter Dr. Falk im Thier⸗ 
garten inſultirte iſt zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes, reſp. zur Behandlung, der 
Klinsmannſchen Gemüthskranken-Heilanſtalt 
überwieſen worden. 


— In Bezug auf die Hebung des Wracks 
„Großer Kurfürſt“ haben nach der letzten offi- 
ziellen Mittheilung des Unternehmers Leutner 
der ungünſtigen Witterung wegen die Arbeiten 
nicht begonnen werden können. Die Pontons 
ſind aber bereit und alle Vorbereitungen dazu 
getroffen, daß die Taucher bei Eintritt beſſerer 
Witterung in See gehen können, um die Lage 
des Schiffes zu unterſuchen. 


— Der Miniſter des Innern hat ſoeben eine Eircular- 
Verordnung wegen ſtrenger Ueberwachung und eventl. 
Einſchreitens gegen die ſogenannten Tingel-Tangel er- 
laſſen. Es heißt darin, daß auf dem Gebiete der 
muſikaliſchen und deklamatoriſchen Vorträge in öffent⸗ 
lichen Localen vielfach Ordnung und Sitte verletzende 
Ausſchreitungen hervorgetreten ſind, welche je länger je 
mehr als eine Gefahr für das Volksleben erkannt werden 
müſſen, und Gegenſtand des öffentlichen Aegerniſſes 
geworden find. Deshalb werde allen betheiligen Be— 
hörden dringend empfohlen, auf die Beſeitigung jener 
Mißbräuche mit Entſchiedenheit hinzuwirken. Es ſei 
nicht die Abſicht, muſikaliſche und deklamatoriſche Vor⸗ 
träge, ſo weit ſie ſich in den Grenzen des Anſtandes 
halten, zu beſchränken, dagegen fordere das öffentliche 
Intereſſe denjenigen „Vorträgen“ entgegenzutreten, 
welche in den ſog. Tingel-Tangel-Wirthſchaften ſtatt⸗ 
finden. Dieſe ſogen. Tingel⸗Tangels gehören an ſich 
nicht zu den Schauſpiel-Unternehmungen, von welchen 
$ 32 der Gewerbeordnung handle; ein großer Theil 
dieſer Unternehmungen wurde aber unter dem Schutze 
von Theater⸗Conceſſionen betrieben. Einer derartigen 
mißbräuchlichen Benutzung der Coneeſſion ſei zunächſt 
durch ſtrenge Anwendung der polizeilichen Vorſchriften 
für Theater vorzubeugen. Wenn ſich aber herausſtelle, 
daß unter der Firma einer Theater -Coneeſſion eine 
Tingel⸗Tangel-Wirthſchaft geführt werde, fei zu erwägen, 
ob die Wirthſchaft wegen unbefugten Gewerbebetriebes 
zu ſchließen ſei. Auch komme in Erwägung ob ein 
ſolcher Mißbrauch der Theater⸗Conceſſion den Mangel 
der in § 32 1. c. vorgeſehenen Zuverläſſigkeit bekunde 
und das Verfahren auf Entziehung der Conceſſion recht⸗ 
fertige? Unter allen Umſtänden müßten ſolche Wirth⸗ 
ſchaften den im Intereſſe der öffentlichen Ordnung für 
öffentliche Luſtbarkeiten beſtehenden polizeilichen Be⸗ 
ſchränkungen unterliegen. Die Polizeibehörden ſeien 
berechtigt, ſolche Aufführungen einer ſtrengen Controlle 
zu unterwerfen, die zur Aufführung gelangenden Vor⸗ 
träge ſich anzeigen oder vorlegen zu laſſen und unſitt⸗ 
liche Vorträge zu inhibiren. Wo beſtimmte polizeiliche 
Vorſchriften darüber nicht beſtehen, wird empfohlen, 
ſelche im Wege der Polizei Verordnung zu erlaſſen. 
Der Miniſter theilt eine von der Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf erlaſſene Verordnung mit und weiſt schließlich auf 
die Angemeſſenheit einer kommunalen Beſteuerung der 
in Rede ſtehenden Luſtbarkeiten hin, wie ſie in einzelnen 
Landestheilen in großem Umfange ſtattfinden und zur 
Beſchränkung der Tingel⸗Tangel beigetragen haben. 

— Für die Beſchickung der auſtraliſchen 
Ausſtellung zeigt ſich in der deutſchen Han⸗ 
delswelt eine erfreuliche Geneigtheit. Insbe⸗ 
ſondere gehen die maßgebenden Kreiſe der 
Reichs⸗Hauptſtadt mit einleitenden Schritten 
voran, um die möglichſt ausreichende Betheili⸗ 
gung der Intereſſenten des deutſchen Reiches 
an der Ausſtellung in Sidney zu bewirken. 
Wenn die Regierung ſich zur Abſendung eines 
Special-Commifjars und zur Gewährung von 
Erleichterungen bereit finden ſollte, wird ſie 
verlangen, daß die Ausſteller ihre Einſendun⸗ 
gen in Bezug auf die Qualität derſelben einer 
Cenſur von Regierungs⸗Commiſſaren unter⸗ 
ſtellen, ein Verlangen welches die Folge be⸗ 


kannter Erfahrungen bei anderen Gelegenheit 
iſt und welches im Einklange mit der in Frank⸗ 
reich befolgten Praxis ſteht. Die Angelegen- 
heit der Ausſtellung beſchäftigt übrigens die 
induſtriellen Kreiſe ſehr lebhaft und bildete 
in den letzten Tagen mehrfach den Verhand⸗ 
lungsgegenſtand von Vereinen. So hat der Ver- 
ein für Gewerbefleiß in Preußen, deſſen Vor⸗ 
ſitzender Delbrück iſt, ſich mit der Ausſtellungs⸗ 
frage beſchäftigt, und hat der Central-Verein 
für Handels - Geographie eben dieſer Frage 
eine Sitzung gewidmet, die ſehr ſtark von Ver⸗ 
tretern der Induſtrie beſucht war, welche ſich 
lebhaft an den Verhandlungen betheiligten. 
Man einigte ſich über drei Reſolutionen unge⸗ 
fähr folgenden Inhalts: erſtens, ſofern die 
Regierung einen Special-Commiſſarius nach 
Sidney entſendet, iſt die baldige Ernennung 
deſſelben unter gleichzeitiger Einſetzung einer 
Prüfungs⸗Commiſſion erwünſcht, welche die 
erforderliche Sachverſtändlichkeit beſitzt; zwei⸗ 
tens, ſofern die Regierung einen Special⸗ 
Commiſſarius nach Sidney entſendet, erſcheint 
es wünſchenswerth, die Hinausſchiebung des 
Ablieferungstermins in Deutſchland bis Ende 


Mai, und die des Ablieferungstermins in’ 


Sidney bis Anfang September deutſcherſeits 
zu erwirken, und drittens, ſofern die Regierung 
keinen Special-⸗Kommiſſarius nach Sidney ent⸗ 
ſendet, erſcheint es wünſchenswerth, daß die 
deutſche Reichsregierung von der Regierung 
von Neu⸗Süd⸗Wales die vorerwähnten Verlän⸗ 
gerungen auf dem Conſularwege im deutſchen 
Intereſſe zu erwirken ſucht. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Die beiden biſchöflichen Vorkämpfer 
für die Glaubenseinheit in Tirol ſind einander 
im Tode raſch gefolgt. Nachdem zu Ende 
des vorigen Monats Fürſtbiſchof Riccabona 
von Trient geſtorben, iſt jetzt der ſchon ſeit 
längerer Zeit ſchwer erkrankte Fürſtbiſchof von 
Brixen, Vincenz Gaſſer, ſeinen Leiden erlegen. 
Die katholiſche Kirche verliert in dem Brixe⸗ 
ner Fürſtbiſchof eines ihrer ſtreitbarſten Mit⸗ 
glieder, einen Oberhirten von außerordentlicher 
Gelehrſamkeit, von unerbittlicher Unverſöhnlich⸗ 
keit gegen alle modernen Beſtrebungen, von 
mächtigem Einfluſſe auf den ihm untergebenen 
Clerus und auf die Landbevölkerung Nord⸗ 
Tirols. 

—“ In Wien iſt wieder eine Scandal⸗ 
Affaire an der Tagesordnung. Die Wiener 
Blätter behaupten, der ruſſiſche Militär- 
Attache Oberſt von Feldmann hatte an ſeine 
Regierung Berichte über die öſterreichiſche Oe⸗ 
cupation Bosniens eingeſchickt, in welcher er 
die öſterreichiſch⸗-ungariſche Armee der herbſten 
Kritik unterwirft und zu dem Reſultate kommt 
die öſterreichiſch-ungariſche Armee ſei vorläufig 
ungefährlich.“ Bruchſtücke dieſer Berichte habe 
er auch dem deutſchen Generalſtabe mitgetheilt 
und von dort ſei dann auf irgend eine Weiſe 
die Kunde davon wieder nach Oeſterreich ge⸗ 
drungen. Der ruſſiſche Militär - Attache ſei 
darauf beurlaubt worden und werde wohl 
kaum wieder auf ſeinen Platz zurückkehren. — 
An der ganzen Geſchichte ſcheint uns kein 
wahres Wort zu ſein; ſie iſt jedenfalls eine 
Ausgeburt der Phantaſie, das ergiebt ſchon 
das Hereinziehen des deutſchen Generalſtabes 
in die Affaire. Der Attachs hat vielleicht un 
günftige Berichte über die öſterreichiſche Armee 
nach Petersburg geſandt, das mag ſein; aber 
dem deutſchen Generalſtab wird er ſicher da⸗ 
von nichts mitgetheilt haben. 


Frankreich. 


Paris, 9. April. Seit 14 Tagen herr⸗ 
ſchen die Blattern als Epidemie zu Paris. Seit 
Anfang dieſes Jahres bis zum 31. März ſtar⸗ 
ben 157 Perſonen an derſelben, während in 
den entſprechenden Monaten des Jahres 1878 
dieſe Krankheit nur 37 Opfer forderte. Die 
Behörden haben Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 


— „L'Avenir Militaire“ macht nachſtehen⸗ 
den Vorſchlag: „Das Geſetz vom Jahre 1833 
zielte dahin, daß die Zöglinge der Gemeinde⸗ 
ſchulen unſerer 36000 Gemeinden im gleichen 
Schritt maſchiren und im Tact ſingen können. 
Zum Marſchiren wurde, um den gleichen 
Schritt zu erzielen, die Trommel, welche jede 
Gemeinde ihrer Schule koſtenfrei beiſtellen 
mußte, von einem Zögling geſchlagen, während 
den Geſang der Schüler der Lehrer auf der 
Flöte begleitete. Wenn dies wieder eingeführt 
würde, hätten wir, im Durchſchnitt genommen, 
drei des Trommelns kundige Stellungspflichtige, 
was für jedes Jahr 100 000 junge Leute 
ergeben würde, die in der Lage wären, allſo⸗ 
gleich oder nach einer ſehr kurzen Lehrzeit 
Tambourdienſte zu leiſten; ferner wäre hier⸗ 
bei auch der Vortheil erreicht, daß die Zög⸗ 
linge welche ſtets mit Trommelſchlag, ſei es 
in die Kirche oder auf einen Ausflug ſich be⸗ 
geben, allmälig im gleichmäßigen Schritt zu 
marſchiren lernen würden, was wieder für die 
Abrichtung der jungen Soldaten von großer 
Erleichterung wäre.“ 


Großbritannien. 


London, 10. April. Der „Standart“ 
erfährt: Frankreich und England haben be⸗ 
ſchloſſen, zuvörderſt eine freundliche aber ener- 
giſche Warnung an den Khedive zu richten und 
denſelben aufzufordern, den Fehlgriff wieder 
gut zu machen, andernfalls werde die Pforte 
ernſtlich angegangen werden, die Sache in dring⸗ 
liche Erwägung zu ziehen, und die Abſetzung 
des Khedive zu veranlaſſen. 


Rußland. 


— Unmittelbar nach dem verunglückten 
Mordverſuch gegen General Drenteln wurden 
von dem ruſſiſchen Revolutions-Comitee ſchon 
neue Drohbriefe an alle in Petersburg an⸗ 
weſenden Würdenträger verſendet, in denen 
es heißt, daß man den Kaiſer ſchonen würde, 
„der edle Czar habe nichts zu fürchten“, da⸗ 
gegen würden die Verſchworenen nicht aufhören 
zu ſchießen, ſtechen und morden, bis die ganze 
Sippſchaft vertilgt wäre, die den Kaiſer um⸗ 
giebt. Man wirft in dieſen Schriften den 
Richtern Ungerechtigkeiten, den Kerkermeiſtern 
Grauſamkeiten vor. Unter Anderm werden 
die inneren Verhältniſſe in der dritten Abthei⸗ 
lung beleuchtet, und verlangt, „daß man den 
von dieſer Internirten eine menſchenwürdigere 
Behandlung zukommen laſſe. Höre man nicht 
auf, die Gefangenen durch Hungerkuren oder 
Durſtqualen, oder durch Prügelſtrafen zum 
Geſtändniß zu bewegen, ſo werde auch das 
Revolutions⸗Comitee nicht aufhören, die Chefs 
der dritten Abtheilung ſtandrechtlich zu be⸗ 
handeln“. 


— Der Direktor der Kanzlei der peters⸗ 
burger Stadthauptmannſchaft und deſſen Ge⸗ 
hülfe haben, wie die petersburger Nowoſti 
ſchreiben, von dem geheimen Revolutions⸗ 
Comitee aufgefordert, auf ihre Aemter verzich⸗ 
tet, in Folge deſſen mit der Leitung dieſer 


Aemter der Wirkliche Staatsrath Turtſcha⸗ 


ninowo und der geweſene charkower Vicegou⸗ 
verneur Staatsrath Scheltuchin vorläufig be⸗ 
traut wurden. Kaum traten dieſe am 
27. v. Mts ihre Stellen an, als ſie 
ſchon am nächſtfolgenden Tage mehrere anonyme 
Briefe erhielten, die beide Beamten mit dem 
ſicherſten Tode bedrohten, falls ſie ihre Aemter 
weiter ausüben ſollten. In Folge deſſen 
reichten auch dieſe Beiden ihre Entlaſſung ein, 
die jedoch bis heute noch nicht angenommen 
iſt. Viel muthiger iſt der Stadthauptmann 
von Petersburg, Generalmajor Surow, der 
trotz der Menge Drohbriefe, die demſelben faft 
täglich zukommen, geduldig auf feinem Poſten 
verharrt. Dafür aber iſt Surow beſtändig 
von einer zahlreichen Schaar Gendarmen in 
Uniform und Civil umgeben. 


Sur erg en 
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war vergebens. 


das Blatt eifrig laſen. 


j r folgerichtige 


— Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort 
zahlreiche Studenten wegen ſocialiſtiſcher Pro⸗ 
paganda abgeſtraft wurden. Außerdem ſollen 
noch zweiundſiebenzig Hörer der Moskauer 
Univerſität, die ſich in der Warſchauer Citade 
in Gewahrſam befinden, nach Sibirien deporti 


werden. ; 
Italien. 


Rom, 9. April. Das Journal „La Si⸗ 
niſtra“ ſchreibt: Angeſichts der ernſten Er⸗ 
eigniſſe in Egypten habe die italieniſche Re⸗ 
gierung nicht umhin gekonnt, die Entſendung 
eines außerordentlichen Geſandten nach Kairo 
in's Auge zu faſſen, welcher die ſpecielle 
Miſſion haben werde, über die Lage der 
Intereſſen Italiens in Egypten zu berichten. 
Mit dieſer zeitweiligen Miſſion werde wahr⸗ 
ſcheinlich ein Senator betraut werden. — Alle 
hieſigen Zeitungen betonen den Ernſt der 
jüngſten Vorgänge in Egypten. (Italien will, 
wenn es zu ernſtern Ereigniſſen in Egypten 
kommen ſollte, auch ſeinen Autheil an der 
Beute haben.) 

— König Humbert tritt immer mehr in die 
Fußtapfen ſeines Vaters. Der alte Nationalheld 
Garibaldi klagte nach ſeiner Ankunft in Rom, 
wie wehe es ihm thue, den Sohn Viktor 
Emanuel's nicht ſehen zu können. Als König 
Humbert dies hörte, ſagte er darauf zu ſeiner 
Umgebung: „Ich bin fünfundvierzig Jahre 
jünger als er, mir gebührt es, Garibaldi zu 
beſuchen.“ Alsdann fand der Beſuch des 
Königs bei Garibaldi ſtatt. Derſelbe dauerte 
eine Stunde. Am ſelben Tage veröffentlichte 
die „Capitale“ einen Brief Garibaldi's vom 
März 1879 an die Mitglieder der Aktions⸗ 
partei, worin gejagt wird: Italiens Volk ſei 
unter den kleinen Tyrannen materiell beſſer 
daran geweſen, als jetzt, wo die Armee den 
vierten Theil der Einnahmen verſchlinge. Dieſe 
Veröffentlichung früherer Briefe Garibaldi's 


wird als ein Schachzug der Aktionspartei gegen 


den Eindruck, welchen der Beſuch des Königs 
machte, angeſehen. Die Volksthümlichkeit des 
jungen Königs wird aber gerade in Folge 
dieſer plumpen Manöver um ſo größer. 


Der Wihilismus in Rußland. 


III. 

Im Jahre 864 überſiedelte Herzen von 
London nach Genf und unterhielt von da aus 
noch eine ziemlich lebhafte Agitation nach Ruß⸗ 
land, aber ſie war ein Schatten geworden jener 
Macht gegenüber, die ſie vor wenigen Jahren 
geweſen. Sein Einfluß war im Handumdrehen 
verloren gegangen, als er mit der nationalen 
Strömung in ſeinem Vaterlande in Widerſpruch 
gerieth. Er ſuchte einzulenken, um die frühere 
Stellung noch einmal zu gewinnen, allein es 
1868 machte er die letzte 
Anſtrengung, indem er wieder ein Blatt mit 
dem berühmten Titel „Kolokol“ publicirte, — 
es half ihm wiederum nichts. Enttäuſcht, ver⸗ 
bittert und entmuthigt legte er die Feder nieder. 
Er ſtarb am 21. Jauuar 1870 in Paris, wo⸗ 
hin er, als aus Frankreich Ausgewieſener, heim⸗ 
lich hingereiſt war. 1 

Zur Zeit ſeines höchſten Anſehens genüg⸗ 
ten einige Zeilen aus der Feder des in Lon⸗ 
don lebenden Agitators, dem namentlich die 
Jugend mit blinder, geradezu abgöttiſcher Ver⸗ 
ehrung anhing, um die populärſten und ein⸗ 
flußreichſten Männer in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Rußlands zu vernichten, Reputationen 
u begründen, und wieder in Trümmer zu 
ſchlagen, ja ſelbſt Kerker zu öffnen und Straf⸗ 
urtheile herbei zu führen, zu denen ſonſt Nie⸗ 
mand den Muth gehabt hätte. Der „Kolokol“ 
war in Rußland verboten, aber nicht nur, daß, 
— wie ſchon erwähnt — circa 7000 Exemp⸗ 
lare eingeſchmuggelt wurden, es war ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß der Kaiſer, die Groß⸗ 
fürſten, Miniſter, alle hervorragenden Beamten 
; Aus den höchſten 
Kreiſen verſorgte man ihn mit Material; 
Dinge, die — wie die Memoiren der Kaiſerin 
Catharina — in den geheimſten Staatsarchiven 
ſorgfältig behütet wurden, gingen ihm unter der 

nd zur Publikation zu. 

Herzen's Einfluß auf die academiſche Jugend 
iſt beſonders bedeutungsvoll geworden. Wel⸗ 
cher Art dieſer Einfluß fein mußte, iſt wohl 
am beſten nach dem Programm zu beurtheilen, 
welches er im „Kokokol“ 1868 in Form eines 
offenen Briefesgveröffentlichte. „Ja 92 — er“, 
— heißt es dort — „wir find Republikaner 
Republikaner, das iſt 
ir ſind es, wie wir es ſeit dem 


wir un 


Eier 


ere ganze Propaganda 
rede 64 ore ac ea Sars nh 
Handlung 5 — 5 öffentlichen Lebens, 
nicht mit unſeren Prinzipien im Ein⸗ 


flange fände. Wir konnten abweichen in Be⸗ 
— 17 | weich 


Anwendbarkeit, in 


Betreff der Form 
oder der Art und Weile, a 


wir konnten niemals 


abweichen in Betreff der Grundlage. Sozia⸗ 
lliſten vor allem andern, ſind wir tief überzeugt, 
daß die 7 Entwicklung nur mit der Fülle 

republikaniſcher Freiheit, nur mit der Fülle 


demokratiſcher Gleichheit möglich iſt. Die Re⸗ 
publik, welche nicht zum Sozialismus führte, 
wäre widerſinnig u. ſ. f. 

Alſo republikaniſch und ſozialiſtiſch macht 
Herzen die ruſſiſche Jugend. Als ſein Anſehen 


und Einfluß aufhörten, war die von ihm aus⸗ 


geſtreute Saat längſt auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Sie wuchs auch ohne ihn; es wurde 
daraus der Nihilismus, der erſt nach Herzen's 
Tode zur Ausbildung, man darf ſagen: in 
eine Art von Syſtem gebracht und mächtig ge⸗ 
worden iſt. Ueber dieſes Syſtem werden wir 


Nun tönen wieder Frühlingslieder, 

Nun grünt's auf's Neu in Flur und Hag, 
Die Erde ſchmückt ſich feſtlich wieder 

Zu ihrem Auferſtehungstag; 

Gelöſt aus harten, eiſ'gen Banden 

Hat ſie des Lenzes mildes Wehn 

Und kündet jubelnd allen Landen 

Die Oſterbotſchaft: Auferſtehn! 

Ja, auferſtehn! Es brach gewaltig 

Das Leben nun des Todes Macht, 

Und wechſelvoll und vielgeſtaltig 

Rang ſich's empor aus Grabesnacht; 
Was unter kalter, ſtarrer Hülle 

Geruht, es war nicht todt, es ſchlief, 
Und athmet neue Lebensfülle 

Nun, da der Lenz ſein: Werde! rief. 

O hehre, frohe Oſterkunde, 

Verbreite heut' dich allerwärts 

Und tröſte mit beredtem Munde 

Heut jedes arme Menſchenherz: 

Die bangen Zweifel der Verneinung, 
Die uns ſo oft, ſo ſchwer bedroht, 

Sie ſchwinden, da in die Erſcheinung 
Die Wahrheit tritt: Es iſt kein Tod! 
Es iſt kein Tod! Und ewig fließet 

Des Lebens Quell, ob Tag für Tag 
In neue Form er ſich ergießet, 

Und ob er täglich wechſeln mag; 

Er kennt kein Sterben, kein Vergehen, 
Der Tod iſt ine Stufe nur 

Zu einſt'gem ſchönerm Auferſtehn 

Im ew'gen Kreislauf der Natur! 

Es iſt kein Tod! Ihr Lenzeslüfte, 
Tragt's weit hinaus, von Ort zu Ort, 
Und ſprenget ſiegreich alle Grüfte 

Mit dieſem hehren Oſterwort; 

Die Theuern, denen wir mit Beben, 
Gebeugt in's Grab einſt blickten nach, 
Sie find nicht todt, zu neuem Leben 
Ruft ſie ein Auferſtehungstag! — 

Und du, mein Herz, wenn du ermattet, 
Und wenn die Reue an dir zehrt, 

Wenn Noth und Trübſal dich umſchattet 
Und wenn's dir gar zu lange währt — 
Getroſt! Es wandelt ja hienieden 

Sich auch der Schmerz gleichwie ein Hauch, 
Der ew'ge Wechſel bringt dir Frieden — 
Getroſt! Einſt blüht dein Frühling auch! p. 


Provinzielles. 

Königsberg, 12. April. (Pferde⸗Eiſen⸗ 
bahn.] Die polizeiliche Genehmigung zur An⸗ 
legung einer Pferde⸗Eiſenbahn durch die Straßen 
der Stadt vom Oſtbahnhofe nach dem Stein⸗ 
dammer Thor iſt nunmehr ertheilt und geſtern 
der Contract, welchen der Magiſtrat mit dem 
Unternehmer des Bahnbaues, Herrn L. Buch⸗ 
mann in Berlin, vereinbart hat, an denſelben 
zur Unterzeichnung abgegangen. 

— 10. April. [Der Kunſtverein] in Königs⸗ 
berg hat für ſein Stadtmuſeum Defregger's 
Epoche machendes Bild „Andreas Hofer's 
letzter Gang“ für 38 000 Mk. angekauft. 

Roſenberg, 8. April. [Amtsabzeichen 
für Amtsvorſteher.] Der Kreis⸗Ausſchuß des 
hieſigen Kreiſes hatte gegen Ende v. J. als 
Dienſtabzeichen für die Amtsvorſteher einen 
Amtsſtab eingeführt. Wenige Wochen darauf 
wurde durch Cabinets⸗Ordre allgemein für die 
Amtsvorſteher eine Dienſtmütze mit ſilbernem 
Adler als Dienſtabzeichen vorgeſchrieben. Auf 
Verlangen des Miniſters des Innern hat nun⸗ 
mehr die Verordnung des Kreis Ausſchuſſes 
außer Kraft geſetzt und der Amtsſtab auch im 
hieſigen Kreiſe der Dienſtmütze weichen müſſen. 

arienwerder, 10. April. In unſerer 
Eiſenbahn⸗ Angelegenheit! kann die Oſtbahn 
aus beſter Quelle mittheilen, daß von hoher 
Stelle aus die Richtung der Bahn von Ma⸗ 
rienwerder nach Graudenz nunmehr genehmigt 
iſt und zwar wie folgt: Zunächſt verfolgt von 
Marienburg bis zur Stadt Stuhm die Bahn 
die Richtung der Chauſſee. Von Stuhm durch 
die königliche Oberförſterei Rehhof, dann durch 
die Niederung nach der Stadt Marienwerder. 
Von Marienwerder über Rospitz nach Runde; 
wieſe, durch die Königliche Oberförſterei Jammi 
nach Garnſee, von da in gleicher Richtung 
mit der Chauſſee nach NN Anhalte⸗ 
ſtationen werden fein: Stuhm, Rehhof, Ma 
rienwerder, in der Nähe von Sedlin und dann 
an der Grenze der Königlichen Forſt Jammi, 


R ng, 9. April. [Auch hier Holzdiebe.] 
Wie ungehener im verfloſſenen Winter die 
Holzdiebe in unſeren nahe gelegenen Wäldern 
gewirthſchaftet haben, davon geben die ſchönen 
Höhen der hinteren Vogelſanger Partien bei 
„Hechtshufen“ und „Wilhelmshöhe“ ein be⸗ 
redtes Zeugniß. Der angerichtete Schaden iſt 
von Sachverſtändigen auf ca. 1000 Mark ge⸗ 
ſchätzt. Acht Männer hatten ſich zu dieſen 
Diebereien vereinigt. (E. 3.) 


Konitz. Subhaſtationen.] Wie ſchlecht 
es mit der Landwirthſchaft in unſerer Gegend 
ſteht beweiſt der Umſtand, daß das hieſige 
königliche Kreisgericht einſchließlich der Gerichts⸗ 
kommiſſion Zempelburg (letztere in einem Falle) 
ſeit Anfang dieſes Jahres bis zum heutigen 
Tage nicht weniger als 18 Subhaſtationen 
von Grundſtücken durch das hieſige Lokalblatt 
ankündigt. Nur in drei Fällen iſt die Sub⸗ 
haſtation aufgehoben worden. Es ſteht leider 
zu erwarten, daß in allernächſter Zeit noch 
viele Grundſtücke demſelben Schickſale anheim⸗ 
fallen werden. 

Kulm. Eiſenbahn.] Die K. Z. ſchreibt: 
In unſerer Eiſenbahnangelegenheit hat die nach 
Berlin entſandte ſiädtiſche Deputation eingehen⸗ 
den Bericht an den Magiſtrat erſtattet, der 
im Weſentlichen das enthielt, was wir neuer⸗ 
dings über dieſen wichtigen Gegenſtand berich⸗ 
tet haben. Die Vorarbeiten zu der Bahn ſelbſt 
ſollen im ganzen bereits vollendet ſein und 
dem Handelsminiſter zur weiteren Entſcheidung 
vorliegen. Sind Mittel aus dem Reſervefond 
für Eiſenbahnen noch vorhanden, dann dürfte 
mit dem Bau der allgemein als wichtig und 
nothwendig anerkannten Weichſelſtädtebahn bald 
begonnen werden. 

Poſen. (Polniſche Kundgebung.“ Aus 
Poſen wird unterm 7. April geſchrieben: Die 
polniſche ultramonkane Partei fühlt das Be⸗ 
dürfniß, wieder einmal eine großartige Mani⸗ 
feſtation in Scene zu ſetzen. Eine erwünſchte 
Gelegenheit dazu bietet ihr der auf den ach— 
ten Mai d. J. fallende 800jährige Jahrestag 
des ſogenannten Märtyrertodes des Krakauer 
Biſchofs Stanislaw. Der genannte Biſchof, 
welcher im fortwährendem Hader mit dem Kö⸗ 
nig Boleslaw lebte, wurde von dem Könige 
in der Kirche am Altare erſchlagen und iſt 
daher von der Hierarchie von jeher als Opfer 
der unbotmäßigen Staatsgewalt gefeiert wor⸗ 
den. Die Feier dieſes „Märtyrers“ ſoll jetzt, 
wo die Hierarchie im offenen Kampfe mit der 
Staatsgewalt ſteht, zu agitatoriſchem Zwecke 
in der Form emer Säcularfeier der Charakter 
einer polniſchen Manifeſtation verliehen werden. 
Beide Erzdiöceſen haben, wie der „Kuryer 
poznanski“ berichtet, beim Papſte die Geneh⸗ 
migung dieſer Säcularfeier für ſich nachgeſucht 
und unter Verleihung eines vollſtändigen Ab⸗ 
laſſes für alle Theilnehmer erhalten. Die 
Hauptſäcularfeier wird jedoch in Krakau ſtatt⸗ 
finden und der heutige „Kuryer pozu.“ ver⸗ 
öffentlicht einen von Lemberg aus erlaſſenen 
Anfruf an die Polen aller ehemals polniſchen 
Landestheile und aller Stände, eine Pilger⸗ 
fahrt zu dieſer kirchlich - nationalen Feier in 
den Tagen zwiſchen dem 5. und 20. Mai zu 
unternehmen. Die betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Direktionen ſollen erſucht werden, dieſe Manife⸗ 
ſtation durch Ermäßigung des Fahrgeldes für 
die Pilger zu unterſtützen. Gleichzeitig ſoll in 
Krakau eine großartige Verſammlung polni⸗ 
ſcher Bauern aus dem öſterreichiſchen und 
preußiſchen Antheil abgehalten werden, zu der 
ebenfalls eingeladen wird. 

Bromberg. Die diesjährigen Pferde⸗ 
und Rindviehprämitrungen! im Regierungs- 
bezirk Bromberg finden an folgenden Tagen 
ftatt: in Gneſen am 17. Mai, vormittags 
8 Uhr, Mogilno am 17. Mai, nachmittags 
3 Uhr, Inowrazlaw am 18. Mai, nachmittags 
4 Uhr, Bromberg am 19. Mai, vormittags 
8 Uhr, Labiſchin am 19. Mai, nachmittags 
3 Uhr, Nackel am 20. Mai, vormittags 8 Uhr, 
Filehne am 20. Mai nachmittags 4½ Uhr, 
Kolmar i. P. am 21. Mai, nachmittags 1 Uhr, 
Wongrowitz am 23. Mai, nachmittags 3 Uhr. 

— 9. April. [Das Schwurgericht]! be⸗ 
ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
einer intereſſanten Anklageſache wider den Zug⸗ 
führer bei der königl. Oſtbahn Wilhelm Rohr⸗ 
beck wegen Vergehens im Amte. Derſelbe wird 
beſchuldigt, ein ſogenanntes Meilenbuch gefälſcht 
zu haben, um ſich dadurch einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen. Die Fälſchungen ſind 
in der Zeit vom 14. bis 31. Oktober v. J 
begangen worden. Der Angeklagte, ein 62 Jahre 
alter, bisher unbeſtrafter Mann, hatte den be⸗ 
kannten Rechtsanwalt Holthoff in Berlin ver⸗ 
anlaßt, ſeine Vertheidigung zu übernehmen 
und war auch gegen Hinterlegung einer 
Caution von 6000 Mk. aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden. Rohrbeck giebt zu 
daß die Eintragungen in dem Meilenb 
falſch ſeien, ebenſo, daß er infolge deſſen einen 


größeren Betrag, und zwar 16 Mk. 46 Pf. 


zuviel erhalten habe; dagegen beſtreitet er, 
daß die Eintragungen von ſeiner Hand her⸗ 
rühren und will ſich auch nicht erklären können, 
wie dieſelben entſtanden ſeien. Die Führung 
der Meilenbücher werde, wie der Angeklagte 
behauptet, nicht vom Stations⸗Aſſiſtenten be⸗ 


wirkt, ſondern werde ſchreibkundigen Tagee 


arbeitern überlaſſen. Es würden auch, wi⸗ 
der Angeklagte wiſſen will, dem Zugführer 
häufig Meilenbücher mitgegeben von Beamten, 
die den Zug gar nicht begleiteten. Durch die 
Beweisaufnahme wurde conſtatirt, daß die 
hieſige Eiſenbahn⸗Commiſſion durch die in 
Danzig dahin verſtändigt worden iſt, daß 
bei Führung der Meilenbücher Unregel⸗ 


mäßigkeiten beobachtet worden ſeien. In⸗ 
folge deſſen wurden auch in der Calculatur 
der hieſigen Commiſſion Recherchen angeſtellt, 
die als Reſultat die Fälſchungen in dem Rohr⸗ 
beck ſchen Meilenbuche ergeben. Die Schreib⸗Sach⸗ 
verſtändigen gaben ihr Gutachten dahin ab, daß 
einzelne Buchſtaben in den Unterſchriften des 
Meilenbuches mit denen, die in anderen Schrift⸗ 
ſtücken des Angeklagten gefunden werden, eine 
auffallende Aenlichkeit zeigten, indeß konnten fie 
nicht behaupten, daß dieſelben von einer und 
derſelben Perſon herrühren. Es gelang dem 
Rechtsanwalt Holthoff, die Anklage derart zu 
erſchüttern, daß die Geſchworenen mit großer 
Majorität auf Nichtſchuldig votirten. Der 
Angeklagte wurde völlig freigeſprochen. 

Thorn, 12. April. Am Donnerſtag nach 
mittag fand unter Vorſitz des Hrn. Bürgermei⸗ 
ſter Wiſſelinck die erſte Conferenz der Bezirks⸗ 
vorſteher ſtatt. Es wurden die Wünſche der 
einzelnen Bezirksvorſteher vorgetragen und be⸗ 
ſprochen und der ihnen zugewieſene Geſchäfts⸗ 
kreis erörtert. Beſondere Befriedigung rief 
die Mittheilung des Herrn Bürgermeiſters 
hervor, daß demnächſt an die Regelung des 
Abfuhrweſens gegangen werden ſoll. In Be⸗ 
zug auf dieſen Punkt herrſchten in unſerer 
Stadt bisher traurige Zuſtände, und welche 
nachtheilige Folgen für die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe Thorn's dieſe Verpeſtung hat, iſt von 
den Herren Aerzten, insbeſondere von Herrn 
Sanitätsrath Dr. Kutzner wiederholt öffentlich 
hervorgehoben worden. — Die Wiederbele⸗ 
bung des Inſtituts der Bezirksvorſteher, welche 
unſerm gegenwärtigen Herrn Magiſtrats-Diri⸗ 
genten zu danken iſt, erweiſt ſich ſchon jetzt 
als ein großer Vortheil für die Commune, 
und wenn die Inhaber dieſer communalen 
Ehrenämter wie bisher ſo auch fernerhin der 
ſtädtiſchen Verwaltung als Beirath und als 
ausführende Organe zur Seite ſtehen, ſo wird 
manchem Uebelſtand ſchnell abgeholfen und 
mancher Schaden von der Commune abge⸗ 
wendet werden können. 

— Beſörderung. Der Hauptamts⸗Contro⸗ 
leur Herr Gebauer in Thorn iſt zum Haupt⸗ 
amts⸗Rendanten in Pogorcelize (Prov. Poſen) 
befördert und feine Stelle dem Ober⸗Steuer⸗ 
controleur Herrn Bärwald aus Bütow über⸗ 
tragen worden. 

— Verſammlung. Das polniſche Cen⸗ 
tral Wahlcomitee für Weſtpreußen 
beſtehend aus dem Abgeordneten Gutsbeſitzer 
Ignaz von Lyskowski auf Mileszewo, Kreis 
Strasburg, dem Reichstagsabgeordneten Guts⸗ 
beſitzer Leon v. Czarlinski auf Zakrzewko 
Kreis Thorn, dem ehemaligen Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Parczewski auf Bellno, Kreis 
Schwetz, und dem Amtsvorſteher Apolinary 
von Dzialowski auf Drückenhoff, Kreis Kulm, 
hat unter Zuziehung von Delegirten aus weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen am 8. d. Mts. hier 
eine Berathung bezüglich der Wahlen für das 
Abgeordnetenhaus gepflogen. — Man hat 
einen Aufruf an die Polen redigirt und be⸗ 
ſchloſſen, die Kreiscomitees aufzufordern, ſo⸗ 
fort Delegirte zu wählen, welche demnächſt zu 
einer Berathung in Kulm zuſammen treten 
werden. 

— Das Oſterfeſt ſcheint ſich in dieſem 
Jahre, wie ſo oft, trübe und rauh geſtalten zu 
wollen. Nach ſchönen, ſonnigen Frühlings⸗ 
tagen iſt jetzt der Himmel mit trüben Wolken 
bedeckt, rauhe Winde herrſchen, und wie ſchnei⸗ 
dender Hohn klingt es, wenn man Frühlings⸗ 
hoffnungen laut werden läßt, wie fie das 
Oſterfeſt hervorzurufen pflegt. In Berlin trat 
vorgeſtern ſogar ein recht reſpektabler Schneefall 
ein. Und doch regt ſich's überall in der Natur, 
und wenn man nur aufmerkſam genug beobachtet, 
kann man ſchon des Lenzes Wehen überall ver⸗ 
ſpüren. So wollen wir uns denn auch über die 
unfreundliche Witterung dieſer Tage mit dem 
Gedanken tröſten, daß es ſich nur um eine 
Laune des April handelt, die bald vorüber⸗ 
gehen wird, und in dieſer frohen Hoffnung 
dem Feſte entgegengehen, zu welchem wir 
unſern verehrten Leſern die beſten Wünſche 
bringen. 


u 
war recht zahlreich bet. in ö 
viele ſei Kol durch die virtuoſe Fertigkeit, mit 

8 een. ausführt, auch arbeitet er 


faktiſch, wie er verſprochen, ohne jegli Apparate, 
lb die Ta en, die der Künſtler nur durch 
fene Gemanbihet a Lueg heren 


„ um 
jo mehr überraſchen. Das reichhaltige geſtrige Pro⸗ 
Bram — chen einzelnen bekannten Nummern 
viel Neues und Unterhaltendes, auch erklärte Herr 
Epſtein einzelne Apparaten⸗Kunſtſtüce. Das von dem 
Künſtler Gebotene bracht demſelben wiederholt lebhaften 
Beifall ein. Heute läßt Herr Epftein noch eine zweite 
Vorſtellung folgen, deren Beſuch wir Freunden der 
Magie empfehlen können. 


— Die Salomonski'ſche Geſellſchaft paſſirte 
geſtern Nachmittag in einem Extrazug mit 
ca. 40 Wagen die Station Thorn. Die Nach⸗ 
richt hiervon hatte zahlreiche Bewohner unſerer 
Stadt nach dem Bahnhofe gelockt, welche wohl 


etwas von der Pracht zu ſehen hofften, wie 
ſie am Abend im Cirkus das Auge feſſelt. Die 
Meiſten werden aber wohl enttäuſcht nach Hauſe 
zurückgekehrt ſein. 

— Blumen⸗Ausſtellung. Ein Blumenfreund 
ſchreibt uns: Wenn das des Winters Abſchied 
iſt, ſo kann derſelbe in keiner lieblichern Form 
uns geboten werden, als durch die Blumen⸗ 
Ausſtellung des Herrn Engelhardt!“ — Es 
war dies der Ausdruck des Entzückens, der 
uns überkam, als wir geſtern genannte Aus⸗ 
ſtellung beſuchten. Nicht mit großartigen Er⸗ 
wartungen find wir hingegangen, denn die lo⸗ 
kalen Verhältniſſe geſtatten nicht ſolche Arran⸗ 
gements, wie ſie größere Städte darin bieten 
können. Wir befanden uns nicht im Gewächs⸗ 
hauſe eines Borſig, und ſahen nicht auf grüne 
große Raſenflächen dieſe blumen- und farben⸗ 
reiche Pracht entfaltet; wir ſind in einem ein⸗ 
fachen Zimmer, an deſſen Wänden ohne 
Effektberechnung auf einfachen Stellagen blü⸗ 
hende Blumen aufgeſtellt waren, und dennoch 
begrüßten wir dies Bild vor uns mit 
Freuden. Wie uns die herrlichen Düfte 
beim Eintritt gefangen nahmen, ſo nickten uns 
all' die Blüthenkelche freundlich und lieblich 
zu, läuteten den Winter zu Grabe und zau- 
berten uns ein Frühlingsbild in unſere Seele 
hinein. Man muß ſie ſehen, dieſe Maſſen 
von blühenden Hyazinthen, Azalien und Ca⸗ 
melien in ihren vielen Farben, in dem man⸗ 
nigfachen Bau und der verſchiedenen Größe 
der Blüthen, und wird Herr Engelhardt für 
dieſe Ausſtellungstage ſehr dankbar ſein. An 
der Grenzſcheide zweier Jahreszeiten tröſten uns 
dieſe lieblichen Blumen für die Länge des 
Winters und wecken neue Frühlingshoffnungen. 
„Es muß doch endlich Frühling werden.“ 

Ein Blumenfreund. 

— Die Bettler, welche unſere Gegend un— 
ſicher machen, benutzen jede bei ihren Streif- 
zügen ſich bietende Gelegenheit zur Ausführung 
von Diebſtählen. Geſtern Nachmittag ſchlich 
ſich ein Bettler in das Beamtenhaus der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn und gelangte in die Küche, 
welche eben von der Hausfrau auf einen Augen⸗ 
blick verlaſſen war. Dem Bettler kam das 
ganz gelegen; eine Flaſche Liqueur, welche er 
ſofort bis auf einen kleinen Reſt leerte und 
ein Paar ganz neue Gamaſchen, welche er ſich 
unter den Rock ſteckte, waren ſeine Beute, und 
nun ſuchte er das Weite. Das ſcheue Be⸗ 
nehmen des ſich entfernenden Bettlers war dem 
Maſchinenführer B., der ſich gerade zu Hauſe 
befand, aufgefallen, er begab ſich zum Nachbar, 
deſſen Küche der Fremde verlaſſen, und fragte, 
ob vielleicht etwas vermißt werde. Da ſtellte 
ſich denn der Diebſtahl heraus; beide Beamte 
machten Jagd auf den Dieb, holten ihn auf 
der Eiſenbahnbrücke ein, nahmen ihm die 
Stiefeletten ab und vollzogen die übliche Lynch⸗ 
Juſtiz. 

2 Das Diebesgeſindel kennt weder die 

eiligkeit eines Ortes, noch eines kirchlichen 
ah Am Charfreitag wurde in der 
acobskirche einer andächtig im Gebet ver⸗ 
ſunkenen Frau eine Iltis⸗Muffe geſtohlen. 


Locales. 

Strasburg, den 12. April. 
Raubanfall. Am vergangenen Mittwoch Abend 
mit Eintritt der Dämmerung, wurde auf der 
3 Kilom. von hier entfernten Chauſſee bei 
Sczabda ein etwa 60 Jahre alter Mann (wie 
ſich ſpäter heraus geſtellt, war es ein penſio⸗ 


nirter Förſter) von zwei Landſtreichern ange⸗ 
fallen, von dieſen niedergeworfen und ſeiner 
Baarſchaft von ungefähr 30 Mark, ſowie der 
Uhr beraubt. Mit dieſer Beute entfernten ſich 
die Räuber in der Richtung nach Strasburg, 
gingen aber nicht in die Stadt hinein, ſondern 
ſchlugen unmittelbar vor derſelben den Weg 
nach Neumark ein. Der Beraubte hatte noch 
ſo viel Kraft die Räuber unbemerkt zu ver⸗ 
folgen und ereilte dieſe unter Mithilfe ange⸗ 
troffener Perſonen und eines Gendarmen in 
der Nähe von Gaydi, wo die Banditen feſt⸗ 
genommen und der hieſigen Polizei zugeführt 
wurden. Auf dem Transporte dorthin warf 
der eine der Kerle die geraubte Uhr in den 
in der Nähe befindlichen Fluß; dieſes wurde 
ſofort bemerkt und dieſe Uhr beim Nachſuchen 
auch gleich gefunden. Die Strolche ſind dem 
Kriminal⸗Gericht übergeben. 

— Einbruch. In der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend voriger Woche verſuchten Diebe 
in die Scheune des links von dem nach Szezuka 
führenden Wege ausgebauten Käthners Kunz⸗ 
mann einzubrechen, wurden aber durch die 
Wachſamkeit des trefflichen Hofhundes verſcheucht. 
In der Nacht darauf wurde der Hund ver⸗ 
giftet; die Nacht von Sonntag zu Montag 
wagten die frechen Diebe zum dritten Mal den 
Einbruch und diesmal mit Erfolg. K., der 
aber Geräuſch gehört hatte, eilte hinaus, verſchloß, 
als er die Diebe in der Scheune ſah, das Thor 
und legte ſich ruhig wieder hin, in der Mei⸗ 
nung, er hätte die Diebe nun ſicher gefangen. 
Nach kurzer Zeit erdröhnte ein Schuß; K. eilte 
wieder hinaus und ſah in einiger Entfernung 
die Diebe, die ſich aus der Scheune herausge- 
brochen hatten und nun zum Hohne gleichſam 
die Schüſſe abfeuerten. Die Diebe ſind leider 
nicht erkannt worden; es iſt nur zu bedauern, 
daß K., als die ſauberen Vögel gefangen waren, 
nicht ſeine ziemlich nahe wohnenden Nachbarn 
holte, um das Neſt auszuheben. 

— Verunglückt. Einem Mann in Ja⸗ 
guszewiez bei Joblonowo wurden, als er bei 
der Dreſchmaſchine beſchäftigt war, beide Hände 
abgeſchnitten; unter furchtbaren Schmerzen ver⸗ 
ſtarb der Mann nach kurzer Zeit. 

— Toller Hund. Vor einigen Tagen zeigte 
ſich in Waitzenau ein anſcheinend toller Hund, 
der, nachdem er drei andere Hunde gebifjen 
hatte, nach Hohenkirch gelaufen ſein und dort 
ebenfalls Hunde gebiſſen haben ſoll. 

— Einſturz. Geſteru Abend ſtürzte das 
Dach der dem Rentier S. Walter gehörigen 
Scheune theilweiſe ein; zum Glück befand ſich 
niemand in derſelben. Das alte Gebäude, 
ohnehin keine Zierde der Vorſtadt, dürfte nun 
wohl einem ſchöneren Bau Platz machen. 

— Gerichts⸗Verhandlung. In der letzten 
Sitzung der Deputation für Vergehen wurden 
der Arbeiter Caſimir Czaykowski aus Piasken 
wegen einfachen Diebſtahls an 2 Bunden Richt⸗ 
ſtroh und verſuchter Beamtenbeſtechung zu drei 
Wochen, die Käthnerfrau Marianna Lewan⸗ 
dowska geb. Jadanowska aus Weſſelowo, wegen 
einfachen Diebſtahls an ein Paar Schuhen und 
Führung eines falſchen Namens zu 14 Tagen 
Gefängniß und einer Woche Haft, die Ein⸗ 
wohnerwittwe Charlotte Glaubensklee aus Col. 
Brinsk, wegen einfachen Diebſtahls an einem 
Frauenhemde zu 4 Wochen, die Arbeiterfrau 
Suſanna Rewerska aus Col. Brinsk, wegen 
einfachen Diebſtahls an 1 Paar Filz⸗ 
ſchuhen im Werthe von 4 Mark zu drei 
Monaten, gegen die R. wurde auch zur Ver⸗ 
meidung von Verdunkelungen und Fluchtver⸗ 


dachts, die gerichtliche Haft beſchloſſen, der 
Schneider Robert Kaczorek aus Gr. Lensk, 
wegen einfachen Diebſtahls an einer dem Ein⸗ 
wohner Ziegelski gehörigen Kuh zu 4 Monaten, 
und der Einwohner Anton Jagielski aus Boelk 
wegen Hehlerei an dieſer Kuh zu 2 Monaten, 
der Einſaſſe Anton Okonski aus Gr. Leczno, 
wegen ſchweren Diebſtahls an 2 Stubenthüren, 
einer Ofenthüre und einer Kochheerdplatte, dem 
Lange gehörig, zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 
Jahren Ehrverluſt, die Müllerfrau Marie Rich⸗ 
ter geb. Ruczynska aus Col. Brinsk, wegen 
einfachen Diebſtahls an einer dem Bauer Ma⸗ 
knowski gehörigen Gans zu 1 Jahr 6 Mo- 
naten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, 
gegen den Okonski und die Richter wurde auch 
die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig 
erklärt, das Dienſtmädchen Sophie Majewski 
aus Rußland, wegen einfachen Diebſtahls an 
ein Tuchjacket, einem ſchwarzen und einem 
ſchwarzweißen Kleide, dem Brauer Wollenberg 
gehörig, zu 3 Wochen, der Tagelöhner Johann 
Thoms aus Bukomiec, wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, welchen er beim Gaſtwirth Gieſe ver⸗ 
übte, zu 1 Woche und die Mehlhändlerfrau 
Marie Nartowicz geb. Citowska aus Lauten⸗ 
burg, wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

* Aus Währing bei Wien geht der Nat.- 
Ztg. die Trauerkunde zu, daß der Dichter 
Karl Beck in der Nacht vom 9. zum 10. April 
12 ¼ Uhr nach langen qualvollen Leiden zur 
ewigen Ruhe entſchlafen iſt. Werden wir in 
dieſem Falle zunächſt den Tod als einen Er⸗ 
löſer begrüßen müſſen, der das jahrelange 
Siechthum und die ſchmerzlichen Leiden des 
unglücklichen Dichters endete, ſo wird doch 
eine tiefe Wehmuth über das herbe Geſchick 
eines jo hochbegnadeten Menſchen alle Herzen 
erfüllen. — Die Bedeutung Karl Beck's als 
Lyriker bedarf wohl keiner weitern Auseinander⸗ 
ſetzung. 

* Das Berliner Ober⸗Tribunal hat be⸗ 
kanntlich in einem Erkenntniß den Rechtsgrund⸗ 
ſatz aufgeſtellt, daß eine Frau berechtigt ſei, 
die Scheidung von ihrem Manne zu verlangen, 
wenn derſelbe dem Wuchergeſchäft obliege, der 
dadurch eine ehrloſe Geſinnung an den Tag 
lege. Jetzt hat in Berlin die Frau eines 
Wucherers von dem dadurch verliehenen Rechte 
gebrauch gemacht. Sie hatte ſchon ſeit Jahren 
jeden Schmuck verſchmäht, den ihr der Mann 
aus dem Blutgelde gekauft. Jetzt, nachdem 
ſie eine Erbſchaft gemacht, welche ihren Unter⸗ 
halt ſichert, hat ſie die Scheidungsklage ein⸗ 
geleitet. 

* Die Einrichtung des Ballon captif der 
Herren Securius und Ehrlich in Berlin iſt 
bereits ſo weit vollendet, daß die erſte Auffahrt 
deſſelben im Garten des „Schwarzen Adler“ 
zu Schöneberg bei Berlin am erſten Oſterfeier⸗ 
tage beſtimmt ſtattfindet. Herr Securius iſt 
aus Bremen bereits mit ſeinem neuen Rieſen⸗ 
Ballon „Stadt Berlin“ in der Reichs⸗Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 12. April 1879. 

Wetter: trübe, rauh. 

Weizen: ohne Angebot, heller 169 —172 Mt, 
fein 174—175 Mt. 

Roggen: gute Waare feſt, poln. etwas klamm 
107 Mk., do. trocken 110 Mk., ruſſiſcher 98 
bis 100 Mk. 

Gerſte: geſchäftslos, inf. gute 112 — 125 Mk., 
ruſſiſche 96—105 Mk. 


r — KR * , * 
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5 feſt, ruſſiſcher etwas Ibeſetzt 95 bis 

00 Mk., dito fein 105—1 x 

Erbſen: feft, Kochwaare 115—125 Mk., Futter⸗ 
waare 98—106, 


ZSetegraphiſche Börfen-Deyerde 
Berlin, den 12. April 1879. 


Fonds: Sehr feſt. 10. A. 
Ruſſiſche Banknoten 198,50 } 198,60 
Warſchau 8 Tage 198,15 198,30 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 87,30] 87,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 82,60 62,00 

do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,60 96,50 
do. do. 4½% 102,70 102,70 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 433,50 | 428,00 
Oeſterr. Banknoten 173,80 | 173,75 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 140,90 139,25 
Weizen: gelb April-Mai . 183,00 182,00 
Sept.⸗Okt. 189,00 189,00 

Roggen: loco . 121,00 | 121,00 
April⸗Mai 120,00 119,50 

Mai⸗Juni 120,50 120,00 

Sept.⸗Okt. 127,50 127,50 

RNübsl: April-Mai . 58,00] 57 40 
Sept.⸗Oct. 60,00 59,40 

Spiritus: loco 4 50,60 50,50 
April-Mai . 51,20] 51,00 

Auguſt⸗Septbr. 53,60] 53,50 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Danzig, 10. April. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: kalt und trübe. 

Weizen loco heute reichlich zugeführt, war in recht 
matter und flauer Stimmung, und bis auf die feineren 
Gattungen iſt der Verkauf ſehr ſchwer, ſelbſt zu einer 
Preisermäßigung von 2 Mk. per Tonne gegen geſtern, 
geweſen. Bezahlt wurde für hell beſetzt 125 Pfd. 178, 
hochbunt und glaſig 128 bis 132 Pfd. 183 190, fein 
hochbunt 132 Pfd. 192 Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen 
Weizen wurde gezahlt: rothbunt milde 124 Pfd. 176, 
fein hochbunt 129/30 Pfd. 188 Mk. per Tonne. Re⸗ 
gulirungspreis 178 Mk. 

Roggen loco unverändert, 120 Pfd. zu 108, 
122/3 Pfd. 111½, polniſcher 115 Pfd. zu 98, ruſſiſcher 
112 Pfd. zu 93, 122 Pfd. 110 Mk. per Tonne. Re⸗ 
gulirungspreis 107 Mk. 

Gerſte, feine 108 Pfd. 132 Mk. per Tonne bezahlt. 

Erbſen loco Futter- zu 113, 114 Mk. per Tonne 
verkauft. 

Depeſchen: London, 9. April. Getreidemarkt 
geſchäftslos, angekommene Weizen » Ladungen: williger. 
Wetter ſchön. 


Die Königsberger Spiritus ⸗Depeſche iſt bis 
Schluß des Blattes nicht eingegangen. 


Culmer Fettvieh⸗Bericht. 


Der Auftrieb zum letzten Berliner Viehmarkt war 
des bevorſtehenden Oſterfeſtes wegen ſehr ſtark beſchickt 
und über 1100 Stück Rindvieh mehr als zur Deckung 
des Bedarfs erforderlich war, weshalb der Markt flau 
verlief. Hier hat nur ein beſchränktes Geſchäft ſtattge⸗ 
funden und ſind nur einige größere Verkäufe gemeldet. 
Rindvieh iſt mit 30 Mk., Schweine ſind für Berlin mit 
30 Mk., für Kulm mit 28 Mk. bis 30 Mk., Hammel 
einige größere Poſten mit 24 Pf. und 25 Pf. pro 
Pfund verkauft worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


tr. 
Waſſerſtand am 12. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 6 Zoll 


Briefkaften. 

Die beiden Einſendungen mußten wegen Raum⸗ 
mangel zurückbleiben, ſollen aber in der nächſten Nr. 
veröffentlicht werden. Die Redaktion. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenaulagen, Turbinenanlagen, 
Da mpfmaſchinenanlagen, Centriſu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

eferenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


„Pepsin“, 


ein Mittel gegen Kolik u. Haruverhal⸗ 


* 


erha 
Aufblähen 
E 1. g 


tung bei Pferden wie 
beim Rindvieh in Fl. a 3 ; 


Die alleinige Niederlage des ch 


echten, von meinem verſtorbenen Da, dem 


‚er 


= Ein Wunder der Industrie. = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenstände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Fin er⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 (hör 
geuſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchen eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 


Gegen = 

” — 
Feldmauſe |: 
offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(RB. fene un Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſier v. Pa⸗ 
czenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 


Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg). 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


Für 10 Mark. 


2 ganze Meter Winter ⸗Kleiderſtoßß, 


E [7 es Bettzeug, 
1 wollenes Ser f lagetuch, 


[v8 denn 


1 wollener Ca RT A we 
3 Stuck w Küche Fällen aufs 
beendet: ade qufammen gegen Pete: del eingehende 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide⸗Anſtalt von 
Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualitat offerirt 


viniaſt Carl Baumeier, 


fur der Trunfjucht. 
Hülfe den ſei das 
r dringendſt 


i e ligen 
hat, und 
ie Wicder⸗ 


Unentgeltliche 
Allen Kranken u 
unfehlbare 


| Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 

Gebrüder Gehrig’s 


eleetromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


Thorn a aben in der > 
in ind Reuftdbtt. f 
ſchen Apotheke. 25 


e Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss nit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 


Königl. Kreisthierarzt A. 
fundenen 


2419 
Pepsins 
— für Weſtpreußen dem Herrn II. Ita, 
e pee a 2 de ee 
Düptpaufer V’Ehleingen. 


Frau Therese Simon. 


A. Nieske in Dresden. 
Dreh br Mk. Amtlich unter 

und als unschädlich empfohlen 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


Bau- u. techn. Büreau 


Korb s Hotel Danzig für een, und 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stodt 1 k 
elegen, empfiehlt dem e reiſendes R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Pubictum ſeine Neuzeit entſprechend ein⸗ Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98: - 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 


gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bn 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. N h g 

Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Adolf Korb, Veſitzer. 


NB. Bitte anzugeben, ob . 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſ Nd. 
Niemand verfäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
en 


egen 
* Die 10 Mart d e Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyſer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


Formulare 
Lehr⸗Verträgen 


d * gr 
ir a a e 
Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Per⸗ 
ſonen ift der Verkauf eines überall leicht | achten. 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro⸗ Ein tüchtiger Schmid 


viſion zu 11 Franco » Offerten 
a der zu a Zeit geübt iſt in der Führung 
e 


d . 4 en sub M. P. 800 
agern arlsruhe (Baden)] der Dreſchmaſchine und gute Zeugniſſe beſitzt 
richten. kann ſich melden auf Schloß B e 


Bekanntmachung. 


Dem Eigenthümer Hagenau aus I 


Szabda Abbau ift in der Nacht vom 
4. zum 5. d. M. ein einſpänniger 
Wagen mit einer Scheerdeichſel ge⸗ 
ſtohlen. Wer über den Verbleib 
des Wagens etwas zu bekunden weiß, 
wolle zu den Akten H. 646/79 An⸗ 
zeige machen. 
Strasburg, den 7. April 1879. 

Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Fleiſchermeiſter Johann 
und Franzsika v. Skwarski'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Strasburg gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 42 Zlotterie, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 60 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe nebſt 2 Ställen 
und einer Scheune ſowie aus Hof⸗ 
raum, Acker und Wieſe mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 5 ha 15 a 50 qm 
um Reinertrage von 67 Mk. 38 Pf. 
fol am 

19. Mai d. 38., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. März 1879. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 2 Leibitſch, 
beſtehend aus einem Wohn- und einem 
Backhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 57 Mark und aus einem 
Stalle, einer Scheune, ſowie aus Hof, 
Garten, Weide und Acker mit 3 ha 
55 a 70 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 18 Mark 9 Pf., ſoll am 

26. Mai er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verfteigert werden. 
Thorn, den 18. März 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Kaufleute, 


welche geneigt sind, den Ver- 


trieb einer neuen, brillanten 


und dauerhaften 


Fussboden-Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 


neten einzusenden, (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 
3 Q fr) 
. Frihe & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps 
€ ’ 
mit einem Gehalt von 5— 70% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Makulatur, 


In Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
N Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


| Möbel, 
Spiegel: Bolfter- 
waaren 


in jeder Holzart, von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten empfiehlt 


billigſt 
J. Foerster jun., 
Strasburg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. 


REN? 


II N kr) SE 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. ME 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/,- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese, 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Gzenstochauer GeDiras-Stückkalk 


foje und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 
Maurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 
en gros & en detail 
offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


2 — .. 
von anerkannt erſter Qualität, 
unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
; Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


DCC 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
2 Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


* 
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= Fenchelhonig I 


erfunden und ſeit 1861 fabricirt 

von L. W. Egers in Breslau, 
iſt während dieſer langen Zeit durch 
Rein neues Mittel verdrängt worden, 
wohl der beſte Beweis für feine Bor- 
trefffihkeitgegen Schnupfen Katarrh, 
Grippe, Huſten, Seiferkeit, Ber- 
ſchleimung, Bruflreiz 2. Am Ver- 
wechslung mit Nachahmungen oder 
ähnlichen Fadrikaten zu vermeiden, 
beachte man, daß jede Flaſche mein 
Siegel, meinen Namenszug und im 
Hlaſe eingebrannt meine Firma 
trägt. Preis: „ Flaſche 1 Mark 
80 Pf., ½ Flaſche 1 Mk. Meine 
Verkaufsſteſle iſt in Thorn allein 
bei Heinrich Netz und Hugo 
Claass, 


L. W. Egers in Breslau, 
ET RE BFH BI EREEREER 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser 


(Sodawater, Eau de soude earbonatee), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. N 


Dr. Ed. Assmuss, 
Thorn, 
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FRAUEN. 


Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen 
Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas Geschirr, Marmor, 
Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden 
und angestrichener Gegenstände ete, etc, 
DEE Garantirt frei von allen schäd- ug 
lichen Substanzen. 
DEE” Blendend weisse Wäsche ohne SE 
Bleiche. 
Zu beziehen durch S. M. Rosenow in Strasburg. 


Grosse goldene Medaille Paris 1877. 


UNENTBEHRLICH FÜR HAUS- 


BAER EN RESET e SE NLA 
Vom 15. April richte drei Omnibus - Fahrten zwiſchen Strasburg 
und Jablonowo ein. 


Abfahrt von Strasburg: | Abfahrt von Jablonowo: 


Morgens 2½ Uhr. Morgens 9 Uhr 
Vormittags 10 „ Nachmittags. 2 „ 15 Min. 
Nach mittags 888 Abends „ „ 


Der 2¼ Uhr Morgens abfahrende Omnibus ſteht in der Poſtſtraße 
bei Herrn Ahrend zur Abfahrt bereit. 
Preiſe der Plätze 1 Mk. 50 Pf. — 50 Pfd. Gepäck frei. 


Witte, Omnibus ⸗Beſitzer. 
OENIGS-TRANK. 


— l — — es EEE 
Auszug aus dem Attest des Fürstlich Waldeck'schen Medicinalraths 
N Herrn Dr. Johannes Müller in Berlin. 

Die zu dem Königstrank von Herrn Jacoby. Bernburger- 
strasse 29 verwendeten Mittel, alle vegetabilischen Ursprungs, sind 
geeignet, bei den verschiedenen Magen- und WAnterleidsfeiden, ge- 
funkener Berdauungäkraft, Mangel an Appetit, Trägheit und 
Schwäche des Darmcanals, überhaupt gegen alle Störungen des Ber- 
dauungsproceſſes entfiehenden Uebel auf's Vortheilhafteste einzu- 
greifen und den regelwidrigen chemischen Lebensprocess zum nor- 
malen Zustand zurückzuführen etc, eto. 

erlin. 8. Dr. Johannes Müller, Medicinalrath. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 

pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
u haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. 


bidarren- AAelllul. Visitenkarten, An. ee 5 | 


ey habe eo alle übrigen Drucksachen 


i 1 Sr iefert billigst in eleganter Ausführung , 
eeignete Agenten, namentlich in Provinzial. liefert billigs 8 & 
Stäbten und Fabrikplätzen für den Verkauf Die Buchdruckerei 


an Privattundſchaft der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche Brückenstrasse 10. 

die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über- 
nehmen möchten, werden sub II. c. o. 783 
an die Annoncen ⸗Expedition von Haafenftein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


(Gierzu eine Beilage und eine 
illuſtrirte Beilage.) 


Hupfer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 87 der Strashugen; 


* In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) } 

Wenn auch dieſe Verſöhnungsſcene viel 
Anſprechendes für mich hatte, ſo fand ich doch 
ſelbſt meine Gegenwart für überflüſſig. Ich 
erhob mich darum und fragte die Frau nach 
dem Betrag der Zeche. 

Sie erröthete leicht und entgegnete, einen 
Fangen Blick auf ihren Man werfend: 
„O, mein Herr, ſprechen Sie doch nicht 
davon. Es war uns ſehr angenehm — nicht 
wahr lieber Georg? — Ihnen eine kleine 

abung anbieten zu können.“ 
„Dummer Schnack!“ fiel ihr der Mann 
in ſeiner alten Weiſe raſch in das Wort. 
„Wir haben Brot, Butter, Milch und Eier 
auch nicht geſtohlen. Es muß bezahlt werden, 
wie ſich's gehört. Ueberdies iſt die Haide⸗ 
mühle kein Wirthshaus, ein ſolches iſt weit 
und breit nicht zu finden, daher kann uns der 
Herr doppelt dankbar ſein für das was wir 
ihm geboten. Umſonſt wird er's ja auch nicht 
annehmen.“ 
„Sicher nicht“, entgegnete ich kurz, denn 
das Weſen des Müllers verletzte mich immer 
mehr; auch bin ich gern zu einer doppelten 
Bezahlung bereit. Machen Sie mir nur die 

Rechnung.“ 

„Bah“, lachte er, „ſo war's gerade nicht 
gemeint; doch die Rechnung will ich ihm machen“, 
er er zu feiner Frau weiter, fie mit einem 
verſchmitzten Blick anſchauend, „daß ihm trotz 
einfacher Bezahlung die Augen übergehen 
ſollen. Alſo: ein halbes Brod macht — 


en Butter macht — 
imer Milch hat er 
denn getrunken, Minchen? Das mußt Du 
eſſer berechnen können, je denfalls beträgt die 
Summe der Zeche — nichts, rein gar nichts. 
en ie, eh Fin rief er dann 
allend lachend, „ganz ſo arg, wie 
denken, ſind wir 8 doch 


2 
* 


iel; ein großes Stück 
in dito, und wie viel 


derb daß mir 


Petr eine Mandel Eier macht — ebenſo⸗ 


Sonntag den 13. April 1879. 


nicht. Wenn wir's haben können, nehmen wir 
gern ſelbſt einen Fremden nach Kräften bei 
uns auf, und ein „Vergelt's Gott!“ genügt 
uns als Bezahlung vollſtändig. Das Alles 
von vorhin war nur ein Scherz von mir und“ 
er lachte, ſich förmlich ſchüttelnd, „und ein 
Bauernſcherz, und die Städter“ er blinzte ſeine 
Frau mit den Augen an, „ſind gründlich d'rauf 
reingefallen“ damit hielt er mir ſeine breite 
Hand hin, in welche ich, ziemlich verlegen, die 
meine hineinl und ſchüttelte ſie mir ſo 
Gelenke krachten. 

Die Frau hatte ſich an ihn geſchmiegt und 
ſah innig zu ihm auf. 

„Du biſt und bleibſt im Grunde Deines 
Herzens ein herzlieber Mann,“ ſagte ſie dabei, 
aber leider ſteht es Dir nicht immer auf der 
Stirn geſchrieben, und die Menſchen verkennen 
Dich darum ſo oft. Der Herr wird anfangs 
auch eine üble Meinung von Dir gefaßt haben.“ 

„Laß ihn,“ gab er ruhig zurück, „das iſt 

immer der Bauern Art, daß ſie es nicht lieben, 
mit ſchönen Worten zu prahlen, wie — na, 
ich will nicht anzüglich werden. Wir haben 
eben keine Zeit dazu, feine Redensarten zu 
drechſeln und auch nicht, immer unſer Herz 
in der Hand zu tragen. Das wird nur an 
Feiertagen und in Ruheſtunden gezeigt, ſonſt 
bleibts ruhig in ſeiner rauhen Hülle verſteckt, 
wie der Nußkern in der Schale. 
Aber nun Weib, ſieh auch nach dem Eſſen, 
ich habe kannibaliſchen Hunger. Und Ihnen 
möcht' ich einen Rath geben, junger Herr“, 
wandte er ſich zu mir, „die Sonne ſteht noch 
hoch und ſticht förmlich, das bedeutet ein nahes 
con os Da, hören Sie? der Donner rollt 
chon von fern. Wenn ſie jetzt an den Heim⸗ 
weg denken, könnte Sie das Gewitter auf freiem 
Felde oder im Walde überraſchen, und das iſt 
gefährlich. Darum ſchlage ich vor, Sie warten 
bei uns das himmliſche Donnerwetter ab. Zu 
eſſen wird's freilich wenig geben, und das auch 
nur, verſtehen ſie wohl, gegen prompte Be⸗ 
zahlung. 

Ich ſchwankte einen Augenblick, ob ich dies 
Anerbieten annehmen ſolle, doch ein bittendes, 


einladendes Augenzwinkern der Müllerin machte 
meiner Unentſchloſſenheit ein Ende. 

So reichte ich denn dem Müller die Hand 
und ſagte: 

„Wenn Sie mich hier behalten wollen, ſo 
nehm ich's mit Dank an, Meiſter. Ein Platz⸗ 
regen auf freiem Felde das wäre natürlich für 
mich nichts Angenehmes, da wart' ich den 
Kampf in der Natur lieber hier ab.“ 

„Da war auch viel Brimborium in Ihrer 
Rede“, rief der Müller lachend, „aber Ihr 
Städter ſeid nun mal fo, und ich verstehs 
ſchon ein wenig, hab's ja bei meiner Alten 
gelernt, aus dem Wortſchwall das Richtige 
heraus zu klauben. Alſo, kurz und gut, Sie 
bleiben, und Du, Mündel, ſiehſt mir jetzt nach 
den Kartoffeln, denn weiter giebt's nichts.“ 

Während die Müllerin in der Küche thätig 
war, ſchlenderte ich mit dem Meiſter durch 
Haus und Hof, in die Mühle, ja in die nahe 
gelegenen Ackerſtücke hinaus. Zum Glück hatte 
ich in der letzten Zeit in dem „Buche der 
Erfindungen“ Einiges über Mühlenbau und 
was dazu gehört, ſowie auch über die Land⸗ 
wirthſchaft geleſen, ſodaß ich dem Müller 
einigermaßen Rede ſtehen, auch einige ſelbſt⸗ 
ſtändige Bemerkungen machen konnte. Das 
ſchien dem Mann zu gefallen, wir vertieften 
uns immer mehr in unſer Thema, zogen auch 
gelegentlich Anderes hinein, ſodaß wir endlich, 
im angelegentlichſten Geſpräch, in das Eßzimmer 
traten, woſelbſt wir die Müllerin vorfanden, 
welche ihren heut wohl ausnahmsweiſe ge⸗ 
ſprächigen Gatten mit einem freudigen Erſtaunen 
betrachtete. 

Das Eßzimmer war ein geräumiges, kühles 
Gemach, in welchem ſich nur wenige und höchſt 
einfache Möbelſtücke befanden. In der Mitte 
ſtand der große, ſchwere Eßtiſch von Eichen⸗ 
holz, um ihn herum eine Anzahl einfacher 
Holzſtühle, und in der einen Ecke eine Holz⸗ 
wiege, welche die Müllerin mit den . 
Anderes Hal, leiſe mit dem Fuße hin und 
her ſchaukelte. 


Der Müller trat zu der Wiege, beugte 


ſeine mächtige Geſtalt tief danieder, und gab 


dem darinliegenden e Borsche n, ſeine 
rauhe 2 zu * Hbchften fh 
zwingend, die ſeltſamſten, liebevollſten Schmei 
namen. 1 

a a = 3 liebes Kindergeſie 
welches, als ich gleichfalls näher trat, mir c 
den 8 n = ich 0 7 
lächelte.“ atte die blauen Augen 
Röthe, die ef ppen von ſeinen Eit 
und auch das Haar keimte dem 
jährigen blond. N 

Noch einmal beugte ſich der r 
Kind nieder und rief dabei, ernſt, aus Bri 

„Gott ſegne Dich, mein liebes Kind, und 
erhalte Dich uns!“ wozu die Müllerin, fror n 
ihren Blick nach Oben richtend und die Hände 
faltend, flüſterte: „Ja, das iſt auch 
Gebet. Der Allbarmherzige wolle es erh 
wir haben gelitten genug.“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Th 
und Knechte und Mägde ſchritten i 
Zimmer hinein, begrüßten freundlich Me 
und Meiſterin und ließen ſich dann an N 
Tiſche nieder. 1 

Für uns waren drei Plätze frei geblieben. 
Der Müller nahm den Hauptplatz der 2 
ein, neben ihm ließ ſich die Frau ni 
während ich bei ſeiner rechten Seite 
nahm. Auf meinen Teller hatte die M 
wieder eine Serviette gelegt. Doch der Mül⸗ 
ler nahm ſie ſtillſchweigend fort und legte ſie 
auf das Fenſterſims. W 
Nun begann das einfache Mahl, nac 
der Meiſter einige kurze Segensworte 
ſprochen hatte. Es beſtand aus einer Su 
Fleiſch und Kartoffeln, was Alles die 
ſterin zerlegte und einem Jeden, auch uns, z 
theilte. Es wurde ziemlich haſtig gegef 


und Keiner Iprad) ein Wort. 
Der Müller jelbit aß jehr 5 4 
auf die Uebrigen Rückſicht zu nehm „legt 
als er geſättigt war, Meſſern und Gabeln 
Seite, erhob ſich, ſprach das Tiſchgebe⸗ 
damit war das Mittagsmahl 


ſich nicht dazu gehalten dan M N 
den Tiſch verlaſſen. (Fortſ. folgt 


ägen-u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 


Lithographiſche Auſtalt d ge e 


von N der Verdauungsorgane und die ſo 
ni Otto F b d | Director: F. Gruner.) zahlreichen Reben⸗ und Folgeleiden 
| 0 everapen Dieie bei weitem größte aller Hagel Berſicherungs-Geſelſchaften verſichert Feld-] heilt J. J. F. Popp, Heide, Holftein. 
Saum. 27 befender ſich jetzt {ehe jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens fofort die ermittelte Ent⸗ Man faſſe nur Vertrauen; auf — 
SEE chädigung. * der Patienten erfolgt zunächſt die 
Fi f f 9 5 ü C 1878: 23500 Mitglieber mit 299,957,995 Mt. Ber- ||| Seiten ftarte Broigüre und ales Nähere 
3 icherungs-Summe. ohme Koſten. 
e 9 u 2 1 1 . E 9 Prämie nach Abzug von 20 % n A 1,410,096 Mt. = 60!/, Pf. pro J 5 — 
1. 5 * „ . a 5 R 
Es; III. Etage. . 2 Summe urchſchnitts Prämie in den letzten 5 Jahren (Empfehlung.) Nachdem bereits 1½ 
Ale in mein; Fach ſchlagenden Artikel werden auf's Schnellſte und Sauberſte Neferven: 483,238 Marr. u. vexplöflen 2. daß ich durch den 
zn billigen Preiſen ausgefährt. Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen find der * aun Wan der von meinem vorher 
un Lager von Wein-, Rum- und Liqueur-Etiquetten. unterzeichnete General- Agent, ſowie die Haupt⸗ und Special ⸗Agen ten der Geſellſchaft Jahre andauernden 


jederzeit gern bereit. 


——ů—3— ß . 

1 Kaiserlich Deutsche Post J. Goldschmidt, 

Bi — General-Agent in Thorn, Breiteſtr. 83. 
Bi 2 Norddeutscher Lloyd. — |B A 


RR ; 2 — den e . Dr. Lampe’sche 
56 Poſtdampfſchifffaſirt eee Pepsin-Drops 
Er * Lungenkrankheiten ! Bekannt und bewährt als kleine 


empfohlene Methode zur erfolgreichen . Haus-Apotheke 
bei allen an Magen: und Ber⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) beſeitigt; Fl. 
50 Pf 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut- 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Magenkatarrh 
befreit ward, theile ich Ihnen mit, daß 
ich mich bisher noch ſtets wohl befinde. 

Glumbeck b. Lindow, Rgbz. Potsdam, 
6. Januar 1878. 
Karl Arugler, Hofitellenb 
Bei der Auswahl unter den Bitter⸗ 
stern verdient nach dem Urtheil der 
bedeutendſten ärztlichen Autoritäten, wie 
Geh. Rath Prof. Dr. Frerichs, 
ſeiner milderen, die Verdauungsorgane nie 
angreifenden und nachhaltigeren Wirkung 
wegen das natürliche 


Bitterwaſſer den Vorzug. Es 
heilt Verſtopfung, Trägheit der Ver⸗ 
dauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 
roiden, Magen: u. Darm⸗Katarrh, 
Frauenkrankheiten, Verſtimmung, 
Gicht, Blutwallung ic. 7 
Brunnen ⸗Direction C. Oppel & Co. 

| Friedrichshall bei Hildburghaufen. 


Wicht? von L. H. 
Huſte⸗ Nicht Pietsch & Co; 
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ex- 
trakt u. -Caramellen*). 
Husten u. Verschleimung. 
Anerkennung. Der gene 
Malz⸗Extrakt von L. I. Pietsch 
u. Co. in Breslau hat mir gegen 
uſten und Verſchleimung vorzügliche 


55 1 
er 


— r 


„) Vorräthig in W. Lambeck's Buch⸗ 
handlung in Thorn, welche daſſelbe gegen 
60 Pfg. in Briefmarken franco überallhin 
verſendet. 


2 
7” AMERIKA. 


BR}. die Geueral⸗Agenten 
Juohanning & Behmer, Louiſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 
Carl Spiller Thorn. 


3 * Alle Sorten 


4 Klee⸗, Gras, Feld⸗, Wald⸗ und und Gacaos. 


Stollwerck’sche 
Chocoladen 


j 2 2 2 . 5 5 Dienſte gethan, weshalb ich denſelben 
a Garten⸗Sämereien be Unbedingte Garantie für den. | BEER e ta. 
auf Reinheit und Qualität von der Wertlaut der Etikette. Preise jeder Louis Angermann rake, den N . 
9 .: 4 Tafel aufgedruckt. 25 A 
8 Samen⸗Controlſtation N ö 


Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 


* 0 in de ist - = 
I Domsig geräft; fomie Fünfttige Düngemittel oferiren wir hiermit unter @as|| au man 1n,den meisten euten Con . Bau- u. Nutzholz⸗Haudlung 


9 zu den billigſten Preiſen. Handlungen und Apotheken. 1 J 
offerirt: Balken, Bohlen, Bretter, in 


4 8 e 8 Dietrich & Sohn, 2 2 LT e eee — — kt en den 
92 2 1 2 er von Rothbuchen, Eichen⸗ un 
n * Malz - Extract Pier „Gips decken Rohr 


Birkenholz, Mühlen ⸗ Kämme in jeder 
aße 117, parterre. 


Stärke und Länge, ebenſo für Schlächter 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


ſitzen wir auch ein Dankſchreiben Sr. 
Durchlaucht des deutschen 
Reichs- Kanzlers Fürsten 
von Bismarck. { 

) Zu haben in Thorn bei Herrn: 
E. Szyminski, in Brieſen bei, 
Hrn. R. Schmidt. 


in Thorn, 


25 Fl. 3 Mark. B. Zeidler. C. B. Dietrich & Sohn. [Weißbuchenholz dic Kö 


